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Abonnementsbreis für Lodz: | 

Zäprtig 8 MdL, aldi, 4 MBL, viertelf. 2 öl. pränumerande. | 

ür Auswärtige mit Poftperſendang: 

Jährlich 9 Rol. 30 Kop., halbjährlich 4 bl. 70 Rop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. prünumerando. 


Preis eines Sremplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſortionsgebühr; 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 
für Neklamen 15 Kop. 


In Auslande übernimmt Infertionsaufträige 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsdecg l. / P. oder 
Maunkriple werden niet zursageſtelt. deren Filialen. 


Nhaktlons⸗Sprechſtunde von 9—12 Ußr Vormittags. In Watſchau: Rajchmau 4 Frendler, Senatorsta 18. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
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Inland, 


St. Petersburg. 


— Ueber einen Beſuch, den Ihre Kal 
ſerlichen Majeſtäten am Nachmittage des 
10. (22.) Oktober Seiner Kalſerlichen Hoheit, 
dem Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch 
in Pawlowsk abſtatteten, thellt der „Ipa- 
Drrenberne nm BET“ nachträglich 
Folgendes mit: 

Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten trafen um 
3 Uhr 12 Minuten Nachmittags in Paw⸗ 
lowsk ein. Auf dem Bahnhof in Pawlomwst 
wurden Ihre Kalſerlichen Majeſtäten von 
Ihren Kaiſerllchen Hohelten, den Groß⸗ 
fürſtinnen Jellſaweta Mawrikijewna und 
Mera Konſtantindwna, Herzogin von Würt⸗ 
temberg, und dem Intendanten der Stadt 
Pawlowsk, Baron Ramſay, empfangen. 
Vom Bahnhof begaben Sich Ihre Majeſtäten 
zu Wagen in das Palais Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit, des Großfürſten Konſtantin Nikolaje⸗ 
witſch, wo Allerhöchſtdieſelben von Ihrer 
Kalſerlichen Hohelt, der Großfürſtin Alexandra 
Joſefowna begrüßt wurden. Nachdem Ihre 
Majeſtäten etwa anderthalb Stunden bei 
der Großfürſtin verweilt hatten, ſtatteten 
Aller höchſtdieſelben Ihrem kranken Oheim 
einen Beſuch ab. Zu dieſer Zeit traf Seine 
Kaiſerliche Hohelt, der Großfürſt Konjtantin 
Konſtantinowitſch aus St. Petersburg in 
Pawlowak ein. Ihre Majeftäten haben den 
Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch zum 
erſten Mal nach feiner Erkrankung aejehen, 
da Allerhöchſtdieſelben bei Ihrem erſten Ber 
ſuche in Pawlowek, auf Anrathen der 
Aerzte, einen Beſuch des Hohen Kranken 
unterlleßen. Der Beſuch Ihrer Majeſtäten 
rief bel dem Erlauchten Kranken eine ſtarke 
ſreudige Erregung hervor. Als nach der 
Unterhaltung Ihre Majeſtäten ſich empfahlen, 


UL 


drückte Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch 
den Wunſch aus, Ihre Majeſtäten, den Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin bis zur Thür zu ge 
leiten und vermochte, an den Armen unter⸗ 
ſtützt, Seinen Wunſch auszuführen. Um 
halb ſechs Uhr Abends begaben ſich Ihte 
Majeftäten aus Pawlowek auf die Station 
Alexandrowskaja der Warſchauer Bahn. 
Seine Kalſerliche Hoheit, Großfürſt Konftantin 
Nikolajewitſch if zwar bei vollem Bewußt⸗ 
ſein, kann jedoch noch nicht ſprechen und die 
rechte Hand gebrauchen; die Beweglichkeit im 
rechten Bein ift wiedergekehrt und kann der 
Erlauchte Kranke mit Unterſtützung das 
Zimmer durchſchreiten. Bei ſchönem Wetter 
genießt der Großfürſt die friſche Luft und 
verbringt, im Zimmer ſich aufhaltend, die 
Zeit mit dem Beſichtigen von Gravuren und 
künſtleriſchen Ausgaben oder mit dem Do: 
minojpiel. 

Bel Seiner Kaiſerlichen Hoheit befindet 
ſich der Verwalter des großfürſtlichen Hofes 
Generalmajor Keppen. Ferner deſourirt bee 
ſtändig ein Adjutant oder eine Perſon des 
Hofes Seiner Kaiſetlichen Hoheit und einer 
der Aerzte, welche ſich bei dem Großfürſten 
(die Herren Rambach, Mironow und Dmi⸗ 
trijew) befinden, unter der Leltung des Pro⸗ 
feſſors Merſhejewſkij, welcher zu dieſem Bes 
huſe von Zeit zu Zeit aus St. Petersburg 
eintrifft. (St. Pet. Her.) 

— Zur 500 jährigen Jubelfeler der 
Einführung der Artillerie in Rußland ſteht 
die geſammte Artillerie im Begriff, eine 
unterthänigſte Gabe für ihren Allerhöchſten 
Gebieter und Krlegeherrn, für Se. Majeftät 
den Kalſer vorzubereiten. Dieſelbe hat die 
Form eines Felſens, an den die Halbachſe 
einer Lafette gelehnt iſt. Ringsum den Felſen 
ſind die verſchledenſten Geſchütz⸗Modelle von 
Anbeginn ihrer Einführung in Rußland bis 
auf die neueſte Zeit gruppirt; angefangen 
von dem erſten Bronzegeſchütz, das 1485 


Eva ſandte einen dankbaren Blick nach 


vom Moskauer Geſchützgießer Jakob ge⸗ 
goſſen worden, ſind da weiter die Regiments⸗ 
kanone Peter des Großen, das Schuwalowſche 
„Einhorn“ aus dem Jahre 1756, das Feld; 
geſchütz aus der Zeit Araktſcheſews vom 
Jahre 1805, die Schützenmodelle aus den 
Jahren 1838 und 1846 und das Modell 
vom Jahre 1860. Auf der Spitze des Fel⸗ 
ſens ſtehen die modernen Stahlgeſchütze vom 
Jahre 1877 und der gezogene Feldmörſer, 
Modell 1889. Ueber dem Felſen und den 
Geſchützen breitet der ruſſiſche Doppelaar 
feine Schwingen aus. Sämmtliche Geſchütz⸗ 
läufe beflehen aus eben demſelben Material, 
aus welchem ſie bei ihrer Einführung ge⸗ 
goſſen worden und find mit Zafetten und 
Ständer verſehen. Die Geſammtgruppe wird 
in der techniſchen Artillerieſchule angefertigt 
und nach ihrer Fertigſtellung auf einem kunſt⸗ 
voll gearbeiteten Tiſche plazirt. 
(Düna⸗Stg.) 

— Die Subjeription auf die Sproc. 
Prämien⸗Pfandbrlefe der Adels⸗Agrarbank 
hatte einen ungeheuren Anſturm des Publi⸗ 
kums auf die Zeichenſtellen zur Folge. 

Obgleich die Privatbanken Dutzende von 
Annahmeſtellen eröffnet hatten und faſt Ihr 
geſammtes Perſonal hierbei beſchäftigt wär, 
jo genlügten die Caſſen nicht, um Alle, 
welche ſubſerlbiren wollten, zu befriedigen. 
Die Ordnung konnte nur mit Hilfe der Pos 
lizei aufrecht erhalten werden. 2 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß ſich unter 
ſolchen Umſtänden augenblicklich noch kein 
ſicheres Bild über das Reſultat entperſen 
läßt, nur das können wir milthellen, daß 
die Zeichnungen in den hieſigen Privat⸗ 
banken, alſo ohne Berückſichtigung der bei 
der Staatsbank und in der Provinz er⸗ 
folgten Anmeldungen, ſchon am erſteu Tage 
der Subſeriptlon eine fünfundzwanzigfache 
Ueberzeichnung ergaben. 


(St. Pet. Herold.) 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Ueber Kohlenraubbau in 
den deutſchen Bergwerken ſchreibt das „Deut, 
ſche Tageblatt“: Die momentan außerordent⸗ 
lich gefteigerte Kohlennachfrage, welche von 
unſeren Bergwerken nicht mehr befriedigt 
werden kann, und die dadurch veranlaßte 
enorme Kohlenpreisſteigerung verleitet viele 
unſerer Bergwerke, ihre Förderung möglicht 
zu erhöhen; und zwar gejchieht dies auf 
Koſten der Nachhaltigkelt des Bergbaues, 
indem ſie die ganz ſtarken Flötze in ihrem 
Bezirke, deren Ausbeutung eine leichte iſt, 
anſchlagen und die minder ſtarken unabgebaut 
laſſen. Zur Zeit des Darniederliegens des 
Bergbaues wurde gerade darüber von den 
Bergwerks geſellſchaften Klage geführt, daß 
ein Ausbau der geringeren Flötze nicht ſtatt⸗ 
finden könne, weil die niedrigen Kohlenpreiſe 
nicht im Verhältniß zu den Koſten der Aus⸗ 
beutung ſtänden. Welch' zahlreiche Floͤze mit 
bedeutenden Kohlenmengen galten während 
dieſer Zeit als unbaumilrdig. Flötze unter 50 
em Mächtigkeit wurden durchgehend nicht 
abgebaut. Ja von einem Bergwerk in Weſt⸗ 
falen behauptete man ſogar, daß es einen 
Meter ſtarke Flötze unangefahren lleße. 
Ungeheure Kohlenmengen gehen auf dieſe 
Weſſe dem Volksrelchthume verloren. Es iſt 
dies um ſo weniger verſtänplich, als es nicht 
mehr unbekannt iſt, daß in Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen kein einziges Bergwerk exiſtürt, welches 
noch über 100 — 150 Jahre zu bauen hätte. 
Gar viele ſind ihrem Ende nahe, theils ohne 
es zu ahnen, denn Kohlen in unerreichbare 
Lesen von 1300 bis 1600 Meter bei 40 
—50° R. find jo gut wie nicht vorhanden. 
Im Saargebiete iſt die bis 1000 Meter 
gewinnbare Kohle in 150 Jahren zu Ende, 
Da wäre es doch jetzt bei den höhen Kohlen⸗ 


RER EL 


N (Nachdruck verboten.) einer Antwort geöffnet, doch dann sauber aus — wenn nicht der Bube, der eigene 
= oben, ließ das Dlenſtmädchen ihren Platz eee Nun ſagte 7 aber doch: „Wi Sohn, für das Gegenihell geſorgt hätte.“ 
he ’ * 1 bei Gretchen einnehmen und ging mit dem hilft das Verheimlichen bel einer Sache, die | Er zog mit bebender Hand ein Papier aus 
„ Peter Bolz 3 Vermüchlniß. Doktor hinaus zu der Tante, deren Ankunft ſchon morgen die Spatzen von den Dächern der Lasch: „bier u Ya 2 i 5 
7 fie erſt jetzt erfahren hatte. Bei dieſer faß | pfeifen werden? Der Kommerzienrath ging Werner hatte den Bilef Kurts geleſen 
1 | Frau Reichert, nach welcher Hermann or in den Tod, weil er ihn der Schande und | und warf ihn nun mit einer Geberde der 
von ſort geſandt hatte. Was nur ein Frauen: [dem Ruin feines Hauſes vorzog.“ Verachtung zur Erde. „Schande über den 
R. £itten. 11 herz an Troſtesworten zu finden weiß, floß „Was ſprichſt Du da, Hermann“, rief] Schurken! S npathlſch war er mir nle, 
5 ip 2 von den Lippen der Matrone. Ob aber | der Doktor. Er war entſetzt aufgeſprungen aber einer ſolchen That hielt ich ihn doch 
ug 28 N) die Worte, die fo von Herzen kamen, auch] und faßte den Arm des Sprechenden. „Habenicht für fähig! Und Du meinft, Hermann, 
(28. Fortſetzung). zu Herzen gingen, war nicht erſichtlich. Die, | ich recht gehört? Der Schande, dem Ruin | daß fein Bubenſtreich außer dem Tode des 
> Trotzdem jubelte es in Werners Herzen | der ſie galten, ſaß gebeugt und in ſich zus | feines Hauſes? War der Geſchiedene denn Vaters noch andere traurige Folgen für die 
| |! auf. Mir graues, dichtes Gewölk hatte es ſammengekauert in ihrem Seſſel und nur ab nicht der gutfituirte Mann, für den er Selten haben werde?“ 

> in der letzten Zeit um feine Seele gelegen, | und zu ging es wie ein Schaudern durch | galt? N 0 fürchte, daß der Bankerolt da iſt. 
2 vor ſeinen len geſtanden und ihm den | ihren Körper. „Nein,“ ſagte der Angeredete duͤſter. Hätte ber Kommerzienrath die Summe, 
8 Blick für Gegenwart und Zukunft getrübt, Als Eva in das Zimmer trat und | „Das war er nicht, oder hatte doch wohl] die ſein Sohn gefälſcht hat, verſchmerzen 
e. letzt aber hatte die helle Sonne es ver. weinend der Tante um den Hals fiel, erhob] längſt aufgehört, es zu fein. Wenngleich] können, würde er dann wohl gethan ha⸗ 
er ſcheucht. Die Worte aus ihrem Munde, ſich dieſe aus ihrer Stellung mit einer Be- ich keinen unbeſchränkten Einblick in die ben, was er that! Nein, ich hoffe nichts 
0, der Blick aus hren Augen — ſie konnten wegung, als ſchüttle fie eine drückende Laſt | Verhältniſſe hatte, habe ich das längſt ger mehr; hier it Alles verloren: Relchfhum und 
nicht lügen, fie ließen ſich nicht ſalſch deu: ab und fragte nach Gretchens Ergehen. Sie | ahnt; Gewißheit aber gab mir erſt die [Ehre !? | 
1 ten: er wurde geliebt. Wie waren feine | athmete bei der beruhigenden Antwort tief letzte Stunde. Es gehört auch nicht eben „Enlſetzlich!“ rief Werner erregt. „Wie 
N Hoffnungen herabgeſtimmt geweſen, als ſich auf und ging dann, geſolgt von Frau Rei» | große Kombinationsgabe dazu, ſich das] wird die Kommerzienräthin, die der eine 
| die Geliebte an Gretchens 2 chert und Eva, in das Zimmer der Tochter, | Trauerſpiel, deſſen Schluß wir miterlebt | Schlag ſchon ſchwerer trifft, als ich ver⸗ 
plötzlich ſo fremd und unnahbar gezeigt und | wo die Frauen vereint die traurige Nacht | haben, zu erklären. Es ging Alles natür- muthete, das tragen? Wie wird ſie, der 

es ſeitdem geblieben war bis zur jetzigen verleben wollten. lich zu. Der große Haushalt, die Prunk der Luxus zum Lebensbedürfaiß geworden 

Stunde — bis zur jetzigen Stunde, die Die beiden Freunde hatten die Ueber: | ſucht der Kommerzienräthin koſteten Unſum⸗ iſt, ſich in Dürftigkelt und Armuth schicken! 

8 Alles gut gemacht. führung der Leiche in eln anderes Zimmer | men, nicht weniger Elſas Baronintitel und] Und Lucy erſt! Dein Gretchen iſt beſſer 
3 So klang und wogte es dem jungen angeordnet und ſaßen nun in ernſtem, leiſem] des Sohnes koſtſpietige Gewohnheiten. Der] daran, fie {ft wenigſtens von dieſer Seite 
N Mann durch Kopf und Herz, als er der Geſpräch bei einander im Wohnzimme.. ſonſt jo kluge Kommerzienrath hatte ja bis] des Unglücks nicht berührt.“ 2 
. Geliebten folgte und Gretchens Hand ergriff. „Ich ſollte zwar durch meinen Beruf abge: vor kurzem der Frau gegenüber keinen Hermanns Augen waren feucht gewor⸗ 
ft. Doch mit dieſer einen Bewegung bannte er härtet ſein,“ ſagte der junge Aczt „und den Willen, er that, was fie wünſchte und ecſt] den. „Mein armes, armes Lieb!“ ſagte er 
ler die Fluth der aufrühriſchen Gefühle — nun Tod als natürlichen Abſchluß alles Irdi⸗ als es mit ſeinen Vermögensverhältniſſen] gepreßt. „Wann werde ich wieder ihr liebes 
en galt es in erſter Reihe, Arzt zu ſein und ſchen mit ruhigen Augen betrachten, aber | bergab ging, mögen ihm die Schuppen von | Geſicht fröhlich ſehen, ihr munteres Lächen 
ar getreu der Pflicht zu folgen. Er fand den bier, wo er von jo räthſelhaften, grauen; | den Augen gefallen ſeln und er den Ab, böten? Eher werde ich es nicht vergeſſen 


Pulsſchlag der Patientin ruhiger und konnte 
freudig die Hoffnung ausſprechen, daß keine 


vollen Umſtänden begleitet iſt, hat er mich 


tiefer als je erſchüttert. Was konnte dieſen 


grund erblickt haben, dem er zueilte, Mit 
der Erkenntniß iſt die Umkehr gekommen. 


koanen, wie ſie mir vorhin gegenuber fand, 
das verkörperte Entſetzen.“ 


l. Krankheit im Anzuge und der Körper Mann veranlaſſen, die Seinen freiwillig zu [Es wäre auch noch Alles gut geworden — ] Der Doktor drückte dem Freunde warm 
nur zeitweilig der Schmerzenslaſt erle⸗ verlajjen ?* der Verſtorbene ſprach ſich in dieſem Sinne] die Hand. „Kopf oben, Freund, die Zeit 
gen ſei. Hermann hatte den Mund wie zu | wenige Stunden vor jeinem Tode zu mir | geht in Freud und Leld ihren gewohnten 
— A 
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preiſen an der Zeit, haushälteriſch mit den 
Bodenſchätzen umzugehen und an den Abbau 
der geringeren Flötze zu denken. .. Von 
biefem Geſichtspunkte ausgehend, wäre die 
Erwägung am Platze, ob der Staat nicht 
verpflichtet iſt, ſich wiederum die Wahrung 
der Nachhaltigkeit des Bergbaues zur Auf⸗ 
gabe zu machen, wle er es bereits früher 
gethan hat, und ob er nicht dementſprechend 
Mittel wählen muß, die zu gleicher Zelt 
geeignet find, dem berechtigten Sonderlntereſſe 
des Bergwerksbeſitzes vollauf Rechnung zu 
tragen. 


Tnneshrunik, 


— Perſonalnachrichten. Die Kolle⸗ 
gien⸗Aſſeſſoren Ferdinand Mazurowski, Ge 
bülfe des Lodzer Kreis» Nentmeifters, und 
Peter Cenkalski, Buchhalter der Lodzer 
Krels⸗Rentei, wurden zu Hofräthen ernannt. 

— Bezüglich der in unſerer geſtrigen 
Nummer gemeldeten Meſſeraffaire, bel 
welcher von zwei Brüdern einer getödtet 
und der andere ſchwer verwundet wurde, 
erfahren wir nachträglich folgende Einzel» 
heiten: Eine aus folgenden Perſonen: den 
Gebrüdern Julius und Adolf Koch, Peter 
und Iwan Kwasnlewoki, ferner Ludwig 
Graf und Stanislaw Maliszewekl beſtehende 
Geſellſchaft hatte am Sonntag längere Zeit 
In der an der Targowaſtraße im Haufe Nr. 
1179 belegenen Schankwirthſchaft von Tſchlen 
friedlich gezecht. Bei dem gegen 9 Uhr er⸗ 
folgenden Weggange erlaubte ſich Peter 
Kwasnlewskl den Spaß, dem Julius Koch 
eluen unbebeutenden Stoß zu verſetzen, fo» 
daß derſelbe ſtolperte. Olerüber gerieth der 
Koch ober ſoſort in eine ſolche Wuth, daß er 
vom P. Kwasnlewskl eine derbe Ohrfeige 
verſetzte und dieſe war das Signal zu einer 
allgemeinen Schlägerei, bel welcher lelder 
auch die Meſſer gezogen wurden und die 
mit dem Tode und reſp. der ſchweren Ver⸗ 
wundung der Gebrüder Koch endete. Bei 
dem Verhör wollte übrigens Keiner zuge⸗ 
ſiehen, ein Meſſer benützt zu haben, jedoch 
wurde ein ſolches mit Blut befleckt im Beſitz 
bes Peter Kwasnlewski vorgefunden. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Baejüglich des Feuer⸗Allarms am 
Sonntag Abend erfahren wir nunmehr, daß 
derſelbe durch einen unbedeutenden und bald 
geloͤſchten Brand in der an der Widzewska⸗ 
ſtraße belegenen Zausner'ſchen Spinnerei 
veranlaßt worden war. 

— In unſerer Stadt wurden bei der 
A ubſeription auf die neue Prämien⸗ 
Anleihe der ruſſiſchen Reich⸗Adels,Agrar⸗ 
Bank ungefähr 400,000 Rbl. gezeichnet. 

— Eine Haue iebin. Ein im Haufe 
Balbus bel einer gewiſſen Roſalle Jakubowicz 
in Dienſten ſtehendes Mädchen entwendete 
ihrer Dienſtherrin einen Dlamantring ſowle 
verſchledene Kleinigkeiten im Geſammtwerthe 
von 25 Rbl. 

— Die Pilze als Vrandflifter, 
Durch eine Reihe ſehr eingehender Unters 
ſuchungen hat der Breslauer Botaniker Prof. 


Me, und verwiſcht langſam aber ſicher die 
Spuren des Vergangenen, wenn dieſelben 
auch noch ſo ſehr ſchmerzten. Dein Gret⸗ 
chen wird ſchon wieder lächeln lernen und 
der Tag wird nicht zu fern fein, an dem 
Du fie als Dein junges Weib In Dein 
Haus gelelteſt.“ 

I Ich wünſche nichts ſehnlicher, Werner, 
als daß Du wahr ſprächeſt. Ich fürchte 
aber doch, daß es lange währen wird, ehe 
es ſo weit kommt. Es iſt der erſte große 
Schmerz, der Gretchens Seele berührt; wie 
lieb hatte gerade fie den Vater! Sie ſtand 
ihm ja auch ihrem Weſen nach am nächſten, 
viel näher als die eigene Gattin. Um 
letztere, jo tief ich fie beklage, ſorge ich we⸗ 
ulger; fie iſt zu ſehr Weltkind, um lange 
trauern zu können, ſie ſowohl wie Lucy 
werben beld wieder Gefallen an Aeußer⸗ 
lichkeiten fü den. 

„Wie hart Du urtheilſt, Herrmann! 
Ich glaube, die Kommerzlenräthin fühlt 
tiefer ‚als Du denkſt. Ihr trauriges Ger 
ſchick ſollte Dich milder ſtimmen. Wer, wie 
fe, an einem Tage Gatten, Reichthum und 
Ehre verliert, ſollte doch nur Mitleid er⸗ 
wecken.“ 

„Du hätteſt Recht, Werner, wenn 
meine Schwiegermutter überhaupt ein Ges 
genſtand des Mitleids wäre! Vergiß'ſt 
Du denn ganz des alten Bolz großes Ver⸗ 
mögen!“ 

Der Angeredete ſchlug ſich leicht vor 
die Stirn. „Wahrhaftig, an dieſen Ret⸗ 
tungsanker dachte ich nicht! Richtig, richtig, 
das Vermögen des alten Bolz! Nun, fetzt 
kann ich ſagen: ich freue mich der Beſtim⸗ 
mung des Geſchledenen von Herzen und 
billige ſie vollkommen. Und nun verſtehe 


Ferdinand Cohn neuerdings feſtgeſtellt, daß 
die bekannte ſtarle Erhitzung auf einander 
gehäuften feuchten Heues, welche ſich ja ge⸗ 
legentlich bis zur Selbſtentzündung ſteigert, 
durch Pilze verurſacht wird. Des Näheren 
find bisher von Profeſſor Cohn die ther⸗ 
mogenen Wirkungen des auch als krankheits⸗ 
erregenden Uebelthäler bekannten Aspergil- 
lus fumigatus unterſucht worden, welcher 
die Erhitzung der keimenden Gerſte bewirkt. 
Durch die Athmung des Keimlings, d. h. 
durch die Verbrennung der durch das diaſta⸗ 
tiſche Ferment in Maltoſe und Dextrin um⸗ 
gewandelten Stärke und anderer Kohlehydrate 
erfolgt nur eine Temperaturerhöhung bis 
etwa 40 Grad Celſius, bei welcher die 
Kelmlinge in Wärmeſtarre übergehen, um 
bald darauf abzuſterben. Erſt wenn die 
Fermentthätigkeit des Aspergillus fumigatus 
hinzutritt, der erſt bei einer die Blutwärme 
überfteigenden Temperatur feine beſte Ente 
wickelung und Wirkung zeigt und dann bie 
Kohlehydrate lebhaft verbrennt, findet eine 
Erhitzung der Keime bis über 60 Grad 
Celſius ſtatt. Dieſe Wirkungen des Asper- 
gillus fumigatus und verwandter niederer 
Pflanzenarten dürfte eine der merkwürdigſten 
unter den außerordentlich mannigfachen 
Pilzwirkungen fein. 

— Ein diebiſcher Bettler, welcher in 
die im Hauſe Nr. 1152 belegene Wohnung 
eines gewiſſen Adolph Gäbler kam, fand 
daſelbſt Gelegenheit, verſchledene Kleinigkeiten 
im Werthe von 1 Rbl. 40 Kop. zu ſtehlen. 

— Eine Haarkunſt⸗Ausſtellung iſt, 
wie die „Honocrn“ erfahren, in Warſchau 
projektirt. Auf der Ausſtellung ſollen Per⸗ 
rücken, Chignons, Kollektionen künſtlich ges 
färbten Haares, Modelle „künſtleriſcher“ Colf⸗ 
füren ꝛc. ausgeſtellt werden, außerdem wird 
eine Abthellung für Colffeur Geräthſchaften 
und eine „hiſtoriſche“ Abtheilung eingerichtet 
werden, in welch letzterer in chronologiſcher 
Folge die verſchiedenen typiſchen Haartrachten 
vleler Jahrhunderte ausgeſtellt werden ſollen. 

— Im Cirkus Houcke & Gaberel 
tritt feit einigen Tagen die Morley⸗ 
Truppe“, eine aus vier Perſonen beſtehende 
Geſellſchaft von muſikaliſchen Clowns auf. 
Die Leiſtungen derſelben ſind ſo originell 
und hochkomiſch, daß ſie das Publikum zu 
wahren Beifallsſtürmen hinreißen und wird 
die „Morley⸗Truppe ſich für die 
Direction vorausſichtlich für längere Zelt 
als ſchätzenswerthe Zugkraft erweiſen. 

— Im Concerthauſe findet heute 
Abend von 8 Uhr ab ein Familien Concert, 
veranſtaltet von der Theaterkapelle ſtatt. 
Der Eintrittspreis iſt auf 20 Kop. feſt⸗ 
geſetzt. 

— Bel hieſigem Poll und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz elngegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: Jo⸗ 
ſephine Unger aus Pablanice, Wladyslaw 
Skubalski aus Tomaſchow, Viktoria Mosz⸗ 
cani aus dem Poſtwaggon, Anton Braun 
aus Nleszawa, Peter Gajewakl aus Czenſto⸗ 
Hau, Kaſimir Kusmjarkiewicz aus Zompolno, 
Keller aus Warſchau, B. Mjunk aus Oeſter⸗ 
reich, Jakob Schafranski aus Wolborz, Aa, 


ich ihn auch den alten, edlen Freund und 
kann mir ſeinen letzten Willen erklären. 
Sicher hat der kluge und weitblidende Mann 
das jetzt Eingetroffene voraus gejchen und 
mit ſeinem Gelde die Jugendfreundin, die 
Tochter des einſtigen Wohlthäters vor Mans 
gel ſchützen wollen. Ja, ſo wird es ſein, 
fuhr er fort. Ich entſinne mich, daß er 
ſchon in der erſten Zeit unſerer Bekannt- 
ſchaft Andeutungen machte, welche darauf 
ſchließen ließen, daß er die Verhältniſſe dieſes 
Hauſes richtig beurthellte. Ich hatte das 
vergeſſen, aber nun eriumere ich mich der 
Worte wieder.“ 
Neunzehntes Kapitel. 

Die Vorfälle im Menzel'ſchen Haufe 
erregten in der Stadt ungeheures Aufſehen, 
zumal ſehr bald — aus welcher Quelle 
blieb unaufgeklärt — bekannt wurde, daß 
der Tod des Kommerzlenraths kein natürs 
licher geweſen. Auch über die Rolle, welche 
Kurt in dem Trauerſpiel geſplelt hatte, 
wurde mancherlei bekannt. Auf die Auffor⸗ 
derung der Gläubiger ſchriit das Gericht ein 
und legte Beſchlag auf das Trauerhaus und 
feine Werihſtücke. 

Auch diesmal fanden ſich einige kluge 


ton Koſtalskt aus dem Poſtwaggon, Franz 
Cembarowski aus Petrikau, Theophil Meli⸗ 
kowaki aus Pultusk, Jakob Gasdewski aus 
Tomaſchow, Feodor Grabicki aus dem Poſt⸗ 
waggon, E. D. Warszawski aus Libau, 
Salomon Bronſtein aus dem Poſtwaggon, 
Techniſche Anſtalt aus dem Poſtwaggon, 
Konſtantin Zelinski aus Klodowa, Joſeph 
Kornowski aus Warſchau, Auguſt Czudno⸗ 
chon ski aus Warſchau, Arthur Rauch aus 
Dünaburg, A. S. Roſenthal aus Vudapeſt, 
A. J. Roſenthal aus Budapeſt, Stanislam 
Witkowski aus Warſchau, Eliſabeth Weiß 
aus Statſul, Joſeph Lawrinkiewicz aus Lask, 
Franz Maledi aus Warſchau, Marianna 
Franzkowjak aus Samter, Nikolai Maſtaler 
aus Narva, Kamill Wachold aus Neuborſtritz, 
Felix Bock aus Port Hatton, T. Pienkowski 
aus dem Poſtwaggon, Iwan Bodakowski 
aus Warſchau, Julius Koch aus Hamburg, 
Jusklewicz aus dem Poſtwaggon, Karl Löſch 
aus Schleremberg; 

B. Offene Briefe und Kor⸗ 
reſpondenzkarten: Comptoir Silber 
& Blum aus SKamenli, Grünbaum aus 
Bendzyn, Herſchel Finkelſtein, Herszabrik aus 
Naſſelsk, Anton Zlepluch aus Riga, Jankel 
Sabek aus Warſchau, Felicia Lotto aus 
Warſchau, Moſchek Aron Lublinski aus 
Bialyitol, Kaſimir Heinjak aus dem Poſt⸗ 
waggon, A. Friedmann aus Warſchau, An⸗ 
tonina Nieczlechowiez aus Wloclawek; 

C. Kreuzband⸗Sen dungen: 
Joſeph Landau (Stadtbrief), Wladyslaw 
Jannaſch aus Hamburg; 

D. Nekommandirte Briefe: 
Berek Brüſch aus Oſtroga, Schmul Herſch 
Chaimowicz aus Dzialoszyce, Matſei Slawjak 
aus Saraks, J. Lipmowicz aus Nieszyn, 
Joſeph Belſek aus Szolkewekl, P. Engel aus 
Warſchau, Anton Braun aus Nieszawa, A. 
Hanbwerk aus Branica; 

E. Geldbriefe: K. Bonn aus St. 
Petersburg, Jakob Mirkel aus Riga; 

F. Werthpadete: Eliſe Weiß aus 
München, Stanislaw Nowakowski aus War⸗ 
ſchau, David Landau aus Charkow. 

Nachſtehend verzeichnete, hierorts auf⸗ 
gegebene Koreſpondenz wurde aus vers 
ſchledenen Gründen nicht expedirt: 

I. Gewöhnliche Briefe: Nu⸗ 
delmann in Koniecpol, Stanislaw Dimedi 
in Konin, Schlajma Königsberg in Gzenftos 
chau, Baruch Ligorski in Odeſſa, Andrzej 
Walczak in Wielun, Anton Wiszniewski 'n 
Warſchau, Eduard Gorszenski in Lenczyca, 
Michael Linda in Sernfatycy, Swan Jahrer 
in Zawiercle, Polkoſonik des 37. Regiments 
(Stadtbrief), Schnerr in Turek, Ludwig Pell 
in St. Petersburg, B. Kurejwowski in Zar 
wlercle, Julianna Wujtowska in Zgierz, 
Moiſchek Reis in Krasnit, Chaim Berek 
Ulier in Warſchau, Mühſam in Wloclawek, 
Kaſimir Paszynski in Warſchau, Joklu in 
Klelce, Druszilowskl in Plock, P. Hellft in 
Warſchau, Iwan Oginski in Konin, Ma⸗ 
rlanna Weberska in Kaliſch, Koppel Neu⸗ 
mann in Czenſtochau, Dimitr Winiarski in 
Moskau; 

U. Offene Briefe und Kor» 
reſpondenz⸗Karten: Rafael Kos» 


Die Mehrzahl der ſogenannten guten 
Freunde urtheilte auch nicht viel anders. 
Man ſann darüber nach, wie men ſich bei 
Zeiten und auf gute Manier von der korıs 
promittirenden Bek anntſchaft, die am Ende 
noch gar Verpflich ingen auflegen würde, 
frei machen könne. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Kaſernenhofblüthen. Ein Unter⸗ 
offizier, der die Einjährig⸗Frelwilligen nicht 
beſonders leiden mag, maßregelt dieſelben 
beim Exercieren in folgender Weiſe: 

„Sie eenjähriger Jüngling, Ihnen kenn 
ick. Ihnen laſſe ick jetzt alleene wie'n Storch 
im Salat ſpazieren, bis Ihnen das Lachen 
verjeht. Man ſollte meenen, bei Ihnen, 
meine Herren, daß Sie Allens leichter kam⸗ 
püren müßten, als die Andern. Wer det 
jloobt, der irrt ſich jewaltig bei die Meiſten 
von. Sie. Na für Ihren guten Willen werde 
ick ſchon ſorgen.“ 

„Müller, was 


ſtrampeln Sie denn 


Leute, welche das ſetzt Einge roffene längſt herum, wie der Fliegende Holländer in der 


geahnt haben wollten. Bel des Kommer⸗ 


Wüſte Sahara. 


Gegen die Zappelfritzen iſt 


zienraths Nachſicht gegen die verſchwenderiſche ja die „Puppenſee“ eine ſechstauſendfache 
Gattin hätte es ja nicht anders kommen 


können und dem Herrn Lieutenant hatte 
man längſt dle ſchlechteſten Streiche zuge⸗ 
traut. Man bedauerte das Geſchick des 
Kommerzienraths, deſſen Ehrenhaftigkeit kei⸗ 
nem Zweifel unterlag, hatte aber mit der 
Kommerzlenräthin wenig Mitleid. Manch' 
einer gönnte der hochmüthigen Frau den 
Sturz von der Höhe. 


— — — — — 


| 
| 
| 


Verlleinerung. 

„Natürlich, die Herren Einjährigen, 
da bildet ſich jeder ein, er wäre Nathan 
der Weiſe, der das Pulver erfunden hat.“ 

„Na, Schulze, wenn Sie halb jo läng⸗ 
lich wären, wie Sie dämlich ſind, da könnten 
Sie dem Sterngucker auf dem Eiffelthurm 
in dle Suppe ſpucken.“ 

„Menſch, Sie marſchiren wieder jo 


lowaki (ohne Ortsangabe), N. Roſenberg in 
Rawa, B. Schnitzer in Warſchau, Fabrik 
Niechcice bei Gorzkowice. 


— Trotz unſerer Hinterlader ſpiel en 
die Tiger in Indien noch heute eine faſt 
ebenſo bedeutende Rolle, wie vor einigen 
hundert Jahren, und tödten alljährlich eine 
große Zahl von Menſchen. Mr. Gilbert hielt 
darüber kürzlich in der naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft zu Bombay einen Vortrag, in 
welchem er namentlich die Meinung bekämpfte, 
als wären dieſe ſogenannten Mann ⸗Freſſer 
alte und durch irgend welche Verletzungen an 
der Jagd und Verfolgung des ſchnellen 
Wildes verhinderte Tiger. Zuweilen mag 
wohl ſolch alter Tiger, der nicht mehr recht 
laufen und ſpringen kann, nothgedrungen ſich 
in die Nähe von Dörſern begeben, um dort 
leichter einen Menſchen zu erwiſchen; indeſſen 
iſt dies nicht immer der Fall und ſehr oft 
gewöhnen ſich auch junge Tiger, in voller 
Blüthe ihrer Kraft, an Menſchenfleiſch und 
werden dann ungemein gefährlich. So erzählt 
Sir Willlam Hunter von einem Mann⸗ 
Freſſer, der in 3 Jahren 108 Menſchen 
tödtete und von elnem anderen, der in der⸗ 
ſelben Zeit jährlich durchſchnittlich 80 Men» 
ſchen verzehrte. Ein dritter war die Urſache, 
daß 13 Dörfer vollſtändig verlaſſen wurden 
und 250 engliſche Quadratmellen unbebaut 
blieben. Ein vierter tödtete binnen Jahres⸗ 
friſt 127 Perſonen und ſperrte mehrere 
Wochen lang vollftändig eine große öffent⸗ 
liche Straße. Gilbert berichtet von einer 
Tigerin in Nagpur, welche einen Bezirk von 
etwa 9 Quadratmeilen unſicher machte, eine 

ı Vorliebe für Eiſenbahn⸗Arbeiter der Linie 
Bengal⸗Nagpur zeigte und im erſten Halb⸗ 
jahr 1889 neun Leute getödtet und mehrere 
verwundet hatte. Im Februar trug ſie am 
hellen Tage einen Arbelter aus der Mitte 
ſeiner Genoſſen fort. Es iſt ſchon öfter auf 
ſie geſchoſſen, doch bis jetzt vergeblich; nur 
ihre Jungen find alle getroffen. Eine Tigerin 
lebte bei Jaunſar im Himalaya und jagte 
in einem Gebiete von 5000 bis 10,000 
Fuß Höhe über dem Meere. Sie legte 
erſtaunliche Strecken zurück, mordete in einer 
Nacht einen Menſchen hier, und in der ſol⸗ 
genden einen zweiten 5 deutſche Mellen vom 
erſten entfernt. Sie wurde zufällig von einem 
Beamten 8000 Fuß über dem Meere getöd⸗ 
tet. Im Allgemeinen liebt das Thier dle 
Ebene mit ihren Dickichten und ihrer Wärme 
mehr, als die Berge. 


Ueberaus ſtattlich präſentirt das erſte Heft 
des neuen en von 8 Land und 
Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt, her⸗ 
ausgegeben von Joſeph Kürſchner, redigirt von O. 
Baiſch), an deſſen Spitze als glänzende Kunftbeilage 
Kieſels prachtvolles Bild der jugendlichen deutſchen 
Kaiſerin in ſtolz aufgerichteter ganzer Figur geſtellt 
iſt, und deſſen Inhalt einen geradezu verblüffenden 
Reichthum an unterhaltendem und anmuthig beleh⸗ 
rendem Text wie an vornehm durchgeführten Abs 
bildungen bietet. Aus nahezu allen Gebieten des 
Lebens und des Wiſſens, der Zeit⸗ und der Kul⸗ 
turgeſchichte bietet ſchon dieſes eine Heft theils auds 
geführte Aufſätze, theils Ben Notizen. Wir 
verweiſen insbeſondere auf all das Leſens⸗ und 
Beherzigenswerthe, was da über den Kopfſchmerz 
und ſeine Verhütung, die Waſſerkuren des Pfarrers 


— ̃ — 


bummellatſchig daher, gerade wie wenn Sie 
Ihre Hochzeitsreiſe machten.“ 

„Sehen Sie mich nicht an, wie ein 
Kohlengruben ⸗ Unglück, was eben paffiren 
will!“ 

„Was iſt das für 'ne Haltung! Sie 
ſtehen da, wie 'n Kuhkäſe in Schwimm⸗ 
hoſen.“ 

„Hören Sie, Kohn, Sie ſchnauben ja, 
als wollten Sie ſich mit Ihren Naſen-⸗Flü⸗ 
geln in die Luft ſchwingen.“ 

Eine weitere Abart der Kaſernenhof⸗ 
blüthen waren früher auch die komiſchen 
Kommandantur⸗Befehle, welche beiſpielswelſe 
ſo lauteten: „Der morgige Todte wird in 
weiße Hoſen begraben.“ Oder: „Alle Hunde, 
vom Feldwebel abwärts, müſſen aus der 
Kaſerne entfernt werden.“ Ein noch be⸗ 


kannterer iſt der: „Der Offizier der Haupt⸗ 


wache begiebt ſich bei Ausbruch eines Feuers 
beſinnungslos zur Citadelle.“ 1 

Dieſe Abart ſoldatiſchen Humors iſt 
leider ſo gut wie ausgeſtorben. Aber auch 
die unfreiwillig komiſchen Stilblüthen mili⸗ 
täriſcher Berediſamkeit ſtehen faſt ſchon auf 
dem Ausſterbe. Etat. Der auf dieſem Gebiet 
klaſſiſch berühmt gewordene alte Haudegen, 
General Petri, unter Friedrich Wilhelm III., 
dictirte einſt einem Platzmajor: „Ultimo, 
den 16. d. M., findet die Reinigung der 
Kaſematten ſtatt.“ Der Major ſtutzt und 
ſagt: „Verzeihung, Herr General, da könnte 
alſo doch das Wort „ultimo“ wegbleiben.“ 
„Gott bewahre,“ rief Petri, „laſſen Sie 
ultimo man ſteh'n, das iſt ein ſehr ſorſches 
Wort, auf Ehre, jebe forſch.“ Und ultimo, 
am 16. des Monats, wurden die Kaſe⸗ 
matten geſcheuert.“ 


—— 


Kneipp, das rauchloſe Pulver, die Geburtsſtätte 
Beethovens, den Räuber mit dem Heiligenſchein 
und andere Dinge geſagt iſt. Ueberdies gehen 
neben den beiden größeren erzählenden Werken von 
Paul Heyſe und Oſſip Schubin kleinere Novelletten 
und Erzählungen einher, die ſchon in dieſem Hefte 
zum Abſchluß gelangen, wie das ſchlagende Groß⸗ 
ſtadtbild „Die Frau Geheimerath“ von O. Klauß⸗ 
mann, die ſein humoriſtiſche Geſchichte „Aus 
Verſehen“ von A. Brennecke und die überwältigend 
komiſche „Künſtlerfahrt“ von A. Roderich mit den 
nicht minder erheiternd wirkenden Bildern von C. 
Sellmer. Daß auch im übrigen der künſtleriſche 
Gehalt an Fülle und Bedeutung dem textlichen 
ebenbürtig iſt, bedarf bei dem alten, wohlverdienten 
Ruhm dieſer vortrefflichen Zeitſchrift kaum noch der 
Erwähnung. Dagegen verdient noch ganz beſon⸗ 
ders auf den in Anſehung des Gebotenen überaus 
billigen Preis von nur 3 Mark vierteljährlich oder 
50 Pfennig für das 14tägige Heft hingewieſen zu 
werden, und ſo können wir das prächtige Familien⸗ 
Journal allen unſeren Leſern für die langen 
Winterabende als eine ebenſo unterhaltende wie 
genußreiche Lektüre beſtens empfehlen. 


J A. ALTMANN, MOSRAU, 


Roshdestwenka, Ecke Swonarski 
Pereulok, Haus Lebedew, 
Correſpondent ruſſiſcher und auswärtiger 
Banken und Handelsfirmen ertheilt 
neue, vielſeits controllirte commercielle 
Berichte auf ganz Rußland und 
Ausland. 

Anknüpfend an die ſoeben ftattgehabten 
Moskauer und Lodzer Falliments erlaube 
mir zu bemerken: „Die Nützlichkeit der com⸗ 
merclellen Berichte als Recontrolle der eigenen 
Wahrnehmungen iſt nicht mehr zu bezweifeln. 
Vor Eingang irgend einer neuen Geſchäfts⸗ 
verbindung iſt es eine unumgängliche Noth⸗ 
wenbigkeit, die Verhältniſſe feiner Commit⸗ 
tenten zu kennen. 

Wer diese Vorsicht ausser Acht lässt, 
dem stehen früher oder später noch 
unangenehme Erfahrungen bevor. 


Vertreter z. 3. 
Herr J. F. Hummel, Lodz, 


Hotel Victoria. 


Für Induſtrie, Gewerbe u. Haus. 


— Bleichen mittels Elek⸗ 
triceität. Intereſſante Experimente hat 
kürzlich der Chemiker H. N. Warren mlt 
eleltriſchen Strömen, die er durch Löſungen 
von Farbſtoſſen leitete, angeſtellt. Er De 
nutzte zur Aufnahme der Flüffigleit ein 
Glasgefäß, in das zwei mit den Leitungs⸗ 
drähten verbundene Graphltſtiſte eingeſchmolzen 
waren. Mit Indigo gefärbte Flüſſigkeit 
nahm, wie das Berliner Patentburean Gerſon 
u. Sachſe berichtet, erſt einen grünlichen 
Ton an, um ſchließlich ganz farblos zu wer⸗ 
den. Während Farbholzextracte und rohe 
Baumwolle ebenfalls gebleicht wurden, zeigte 
der elektriſche Strom faſt keine Einwirkung 
auf ftidftoffhaltige Stoffe, wie Wolle. Die 
Ergebniſſe dieſer Verſuche dürften ſicherlich 
bald im induſtriellen Betriebe nutzbar ge⸗ 
macht werden. 

— Zur Schmierung von Ma⸗ 
ſchlnenthellen werden immer noch 
viel zu vlel pflanzliche und thieriſche Fette 
verwendet, die die verſchledene Metalle ans 
greifen; die ſchädliche Wirkung kann man 
beſonders in Dampfbetrieben beobachten. 
Von diefer Schmierung ift gänzlich abzu⸗ 
ſehen und dafür nur Mineral-Del zu vers 
wenden. Alle thleriſchen und pflanzlichen 
Oele enthalten verſchledene Säuren und ſalz⸗ 
artige Körper, die allgemein unter dem 
Namen Fettſäuren bekannt ſind und die ſich 
unter dem Einfluß der atmoſphäriſchen Luft 
und der Hitze zerſetzen und durch die Auf⸗ 
nahme von Sauerſtoff ranzig werden. Dann 
kommt noch der Temperaturwechſel der 
Metalle, die Feuchtigkeit der Luſt und der 
Druck der Maſchinenthelle hinzu, die das 
Freiwerden der Fettſäuren bewirken und 
dann nachthellig auf die Maſchinentheile eins 
wirken. Dadurch iſt eine Ausnutzung als 
Schmieröl unmöglich gemacht, und obendrein 
werden einzelne Maſchinentheile nach und 
nach porös, alſo zerfreſſen. In Ventilen, 
Cylindern u. ſ. w. richten die Fettſäuren, 
die ſich mit den Kalkthellchen des Speiſe⸗ 
waſſers zu einer unlöslichen Seife verbinden, 
nach und nach beträchtlichen Schaden an. 
Bleibt die Maſchine längere Zeit ſtehen, fo 
verharzen derartige Oele und iſt dann die 
Maſchine ſchwer in Gang zu bringen. Dies 
Alles fällt bei Anwendung der Mineralöle 
weg; ſie ſind als Naturprodukte frei von 
allen Säuren und verhalten ſich gegen 
alle Metalle und atmoſphäriſche Einflüſſe 


unempfindlich. Sie verharzen und trocknen 


nicht, halten Lager und Welle rein und ſind 
billiger wie andere Oele. Der Oelverbrauch 
iſt ein kleiner, der Gang der Maſchinen ein 
leichter. — Oft gelang auch eine Miſchung 
von Mineralöl und thieriſchen oder pflanz⸗ 
lichen Oelen zur Anwendung mit ſehr guten 
Reſultaten. Vor Jahr und Tag machte die 


Chemnitzer Actien⸗Spinnerei hierin eingehende 
Verſuche. Das Werk beanſpruchte zum Be⸗ 
triebe bei Anwendung von 3 Theilen Mine⸗ 
ralöl und 1 Theil pflanzlichem oder thieri⸗ 
ſchem Oel 700 effective Pferdeſtärken. Durch 
ein Vorkommniß war man der Anſicht, 
wieder Olivenöl zur Schmierung zu ver⸗ 
wenden und bemerkte einen größeren Ver⸗ 
brauch an Brennmaterial, Oel, Räder und 
dergl. Angeſtellte Indicatorverſuche ergaben, 
daß man jetzt mit 820 effect. Pferdeſtäcken 
arbeitete, alſo 17 pCt. Kraft mehr ver⸗ 
brauchte, als früher. Soſort wurde das 
alte Miſchungsöl wieder angewendet, was 
zur Folge hatte, daß der Kraftverbrauch 
ſtetig abnahm. 


— — 


Altine Antigen, 


— Das Dynamitlager der Verſuchsſchächte 
der Aktiengeſellſchaft „Friedenshütte“ bei Beuthen 
in Oberſchleſien iſt in die Luft geflogen. Das La⸗ 
ger befand ſich in einer gegen zwei Meter tiefen 
Grube, in der ſich Waſſer angeſammelt hatte. Zwei 
Bergleute wurden nun beauftragt, das Waſſer aus 
dem Behälter zu ſchöpfen. Während dieſer Arbeit 
explodirte das Dynamit, und beide Arbeiter wur⸗ 
den getödtet. Das Unglück iſt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach durch Unvorſichtigkeit des einen Berg⸗ 
manns verurſacht worden. 

— Die in die neue franzöſiſche Kammer ger 
wählten Anhänger des Prinzen Victor Napoleon 
haben folgendes Schrebien erhalten: „Mein Herr! 
Die Sache der Volksabſtimmung hatte von jeher 
in Ihnen einen warmen Vertheidiger. Sie werden 
dieſelbe fortan in der Kammee unterſtützen, wie 
Sie es bisher im Wege der Preſſe thaten. Ich 
weiß, daß Sie zu denen gehören, deren Ueber⸗ 
zeugungen unerſchütterlich find. Seien Sie, mein 
Herr, meiner beſten Geſinnungen verſichert. V. Nas 
poleon.“ 

— Am Donnerstag fand in der Kapelle der 
pariſer Nuntiatur die kirchliche Trauung des neuen 
Fürſten von Monaco mit der verwittweten Herzogin 
von Richelieu, geborenen Heine, ſtatt. Die fetzige 
Fürſtin iſt eine Nichte Heinrich Heine 3. Oewiſſe 
Blätter haben ſchon vor einiger Zeit ihrer großen 
Genugthuung darüber Ausdruck gegeben, daß in⸗ 
folge dieſer Heirath eine wenn auch getaufte Züs 
din einen Thron beſteige. Der Thron iſt freilich 
etwas klein, und die neue Fürſtin wird auch vor⸗ 
ausſichtlich nicht einen eigenen Sprößling zum 
Nachfolger ihres jetzigen Gemahls werden ſehen, 
da derſelbe bereits aus feiner erſten, vom Papſte 
geſchiedenen Ehe mit der Herzogin von Hamilton 
einen Sohn beſitzt. 

— Aus Rangun in Birma meldet man unter 
dem 22. October: Der Mingun-⸗Prinz iſt aus dem 
Gefängniß zu Pondycherry entlommen, und man 
glaubt, dez er die Schan⸗Staaten zu erreich a 
ſucht. Dieſer Prinz iſt unzweifelhaft der legi⸗ 
li ie Vertreter der Alompa⸗Dyr aſtie, und an 
dürfte ſich erinnern, daß er früher bereits 
aus Chandernagore entkam. Seine Ankunft in 
den Schan » Steaten wird die Pacſſieirung 
Oberbirmas ernſtlich berühren. Die locale Regie⸗ 
rung trifft alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln, um 
ernſte Ereigniſſe zu verhindern, und obſchon fie 
eine mögliche Verzögerung der Pacificirung zugiebt, 
erachtet ſie doch die Sache nicht als eine von gro⸗ 
ßer Wichtigke l. 

— Der Po iſt neuerbis 43 geftiegen ; es regnet 
unaufhörlich und ein Sirocco hertſcht ununter⸗ 
brochen. Die Bevölkerung von Ferrara iſt beun⸗ 
ruhigt, da die Dämme in Folge der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterwaſchen ſind. 

— Aus Reyljavik auf Island wird berichtet, 
daß dort, ſowie in benachbarten Octen am 13. v. 
M. eine Reihe von al, ßen von Morgens 4 bis 
Mittags 12 ½ Uhr ſtattfanden, wie ſie in gleicher 
Heftigkeit ſeit 1868 nicht vorgekommen find, Ob⸗ 
gleich die maffiven Häuſer vielfach ſtarke Riſſe er⸗ 
hielten, kauen Unfälle nicht vor. Die Erſchllt⸗ 
terungen waren auch auf der See bemerkbar. 


Henefe af. 


Alatyr, 1. November. Die Navigation 
auf der Sſura iſt geſchloſſen. Sämmtliche 
Dampfer der Geſellſchaft find im Winter, 
haſen untergebracht. 

Nowomoſkowsk, 1. November. In 
unſerem Kreiſe hat man Verſuche mit Wein⸗ 
Anpflanzungen gemacht, die günſtige Reſultate 
ergeben haben. — Der Aufgang der Win⸗ 
terſaaten iſt befriedigend, die Feldarbeiten 
find beendet, die Stimmung des Getreide⸗ 
markts ſtill. 

Tiflis, 2. November. Geſtern verkün⸗ 
dete der Gerichtshof das Urtheil in Sachen 
des Kreisadelsmarſchalls von Oſurgeiy Für⸗ 
ſten Peter Nakaſchidſe und des Fürften Iwan 
Nakaſchidſe. Fürſt Peter wurde ſchuldig be⸗ 
funden, den Gehilfen des Kreischefs gehindert 
zu haben, einen Befehl der Obrigkeit auszuführen 
— und Fürſt Iwan wurde des Widerſtandes 
gegen die Obrigkeit ſchuldig befunden. Das 
Urtheil lautete gegen Erſteren auf Amtsent⸗ 
ſetzung und gegen Letzteren auf Verluſt ei⸗ 
niger beſonderen Rechte und acht Monate 
Gefängniß. 

Tſchardſhui, 2. November. Da im 
aſghaniſchen Turkeſtan vollſtändige Ruhe 
herrſcht, jo iſt das Turkeſtanſche Linſen⸗Ba⸗ 
taillon aus dem Karki⸗Detachement ausge⸗ 
ſchieden und geſtern von der Station Amu⸗ 
Darja mit der Eiſenbahn nach Samarland 
befördert worden. 


Telegranne. 

Konſtantinopel, 4. November. Bei 
der geſtrigen Galatafel hat der Sultan den 
Prinzen Heinrich und den Grafen Herbert 
Bismarck ſowie mehrere Perſonen aus der 
Suite des deutſchen Kaiſers mit hohen Orden 
dekorirt. 

Wien, 4. November. Die bulgariſche 
Regierung hat in der Waffenfabrik zu Steyer 
100,000 Stück Gewehre anfertigen laſſen. 

Soſia, 4. November. Prinz Ferdinand 
iſt zurückgekehrt. Geſtern wurde die Sſo⸗ 
branje mit einer Thronrede eröffnet. 


Angekommene Fremde. 


rand Hotel. Herr Guentsch aus Gera. — 
Demko aus Petersburg. — Meyer aus Paris. — 
Ganzwohl aus Wilna. — Sackheim aus Bialystok. 
— Bergson und Glass aus Warschau. 

Hotel Vıetoria. Herr Levi und Schulz 
aus Warschau. — Hummel aus Moskau. — 
Friedländer aus Kowuo. — Gruschwitz aus Zittau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Lutchenland 
aus London. — Bnetel und Sukamski aus 
Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Czamaunski, 
Spielrein, Podolski und Litke aus Warschau. — 
Kwaliardi aus dem Gouv, Mohilew, — Stefanska 
aus Kalisch. — Jakubowski aus Zask. — Sko- 
wroßiski aus Kieloe. — Goslowski aus Rozsprza. 
— . Abramowicz aus Reval. — Matiunin aus 
Skierniewico. 

FFP rr 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Robert Rehmet aus Breslau. — Tepuy 
Kuneımw na OHparo Axl. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


. nn nn 
Fahrplan 
der Lodzer Faribkbahn. 


Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. h. 

1. 4) „ 7 „ 15 n üb, 

I e „ Mittags, 

7 0 „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 9 um 10 Uhr 40 Min. 


" In " „ ormittags, 
„ 5) „ 4 „ 35 „ Nachmittags, 
" 5 „ 8 „ 50 „ Abends, 
" 9 „ 10 „ 30 " Nachts. 
eee ek er nerven 
Okowit-Preis. 


Warſchau, den 31. Oktober 1889. 
78% mit Mecife Kop. zu 9½ % ° 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Wedro 829° — 
Detail⸗Preis p. „ 841—848 274 — 270 ) Zuschlag 


Coursbericht. 
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Inferate, 
17. November 1889, 
Programm. 

1 


1. Violin⸗Concert D-dur v. Paganini Herr Onbrieek. 
(Dieſe Compoſition ift ihrer faſt unüberwindlichen 
Schwierigkeiten wegen ſeit 60 Jahren nicht 
öffentlich vorgetragen worden und iſt Herr On⸗ 
dricek der einzige Geiger, welcher dieſelbe außer 
dem Componiſten bewältigen konnte). 

2. Polonaiſe a. d. Oper „Mignon“ von Thomas, 

4 0 8 820 ar 

a) Legende von Wieniawski,) z : 

b) Polonaiſe von Laub, Derr Onbricel, 

4. a) „Der Frühling“ v. Moniuszko, 


b) Mazurek von Chopin del Sgleſtger 


„% II. 

5. a) Etude O-dur v. A. Rubinſtein,) Frau Maria 

b) Concert Walzer v. Moszkowski,) Piatkowska. 
6. N von Schumann, Herr Ondricek. 
7. a) Lotosblume von Schumann, ). 

b) La Calandrina.n. nel, Jart. Schleſiger. 
8. a) Ekloga von Neswera,) ; 

b) Motto perpetuo v. Riſch,) Derr Ondrieek. 


ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach feiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deukſchen Hotel“ 
in der Srednia - Straße niedergelaſſen, 
empfängt Patienten mit inneren und über 
haupt Magen ⸗Krankheiten täglich von 
8—10 Uhr Vor- und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. (12:8 
* 7 7 7 
Heinrich Heine's 
ſämmtliche Werke. 

Neue Ausgabe. 12 in 4 eleganten rothen 
Calico⸗Bänden. Für den billigen Preis von 
2 Ns. 70 Kop. 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Jul. Arndt. 


Geſucht 
wird eine Bonne, 
am liebſten Schweizerin, welche framzöſiſch 
und polniſch ſpricht und auch in Wirth⸗ 
ſchaft ſowie Schneiderei erfahren iſt. 
Offerten sub A. 8. 100 an dle Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu richten. (2—1 


Wohnungswechsel. 


Meine Möbel -Fabrik 
befindet ſich ſeit 10. Juli 


Promenadenſtraße Nr. 769, 
6:6) Haus Biehnert, I. Etage. 


— Thiede. 
OG DOOOOOO 00000 


F1uS el 
Planinos 


neueſter Conſtruction, mit prachtvollem Ton 


zu Fabrilpreiſen bel 


L, Z ONE R, 
Dzfielnaſtraße Nr. 13. 


60000000000000 


Auflage 352,000; 


das verbreiterite aller deutschen Matter über ⸗ 


haupt; außerdem eeicheinen Ueberſeßzungen 


— — -w f — — 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Tollette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mart 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
% ® und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (22 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzelchnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3, 


CIRCUS Houcke & Gabertl d. 


Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Mittwoch: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 


Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen 
Trio⸗Clowus MORLEY, 


welche auf der Pariſer Welt Ausſtellung große Triumphe gefeiert haben. 
Nur noch kurze Zekt vor ſeiner Abreiſe nach St. Peterburg: ug 
Debut dd Luft⸗Gymuaſtikers Mrs. Rodgers, 
—— Spetialität erſten Ranges. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 


24) 


— Sonntags 2 Vorſtellungen. II 
Anfang d der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 uhr Abende. 


Die eriie in Europa und Aſien beſtehende 


Aytzial⸗Auſtalt für Kefyr und Kumhs, 
welche auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung mit dem Diplom Mention Honorables, “ 


D ſowie früher mit 12 verſchiedenen Medaillen ausgezeichnet wurde und über 2000 
Atteſte von Aerzten und Dankſchrelben zahlreſcher Patienten beſitzt, welche aus 


meinen Anſtalten zu Piatigorsk, Charkow, in der ſlawiſchen Mineralwaſſeranſtalt 


in Warſchau, Ciechocinek und Lodz Kefyr und Kumys bezogen haben, iſt ftets 
mit ſriſchem Keſyr und geſunden Keſyrpilzen verſehen. Eine Broſchüre, welche 
die Eniſtehung, Verbreitung, den Gebrauch und die Folgen nach Genuß des 
kaukaſiſchen Keſyrs behandelt, ſteht zur Verfügung. 3 


KLAUDIA SYGALINA aus flaukaſien, 
in Lodz Dzielnaſtraße Nr. 1376 (10), 
zwiſchen der Petrikauer- und Wechodnia⸗ Straße. 


— — — — — — — — —äAIUÿ 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingejogen wird. 

5 Flaſche 1 Rbl., ½ Flaſche 50 Kop. 
23) Achtungsvoll 


ws WUstehube. 


ALLERHÖCHST bestätigte 
lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


„MEN-TÜNK. 


Aux -YORK LIFE INSURANCE COMPANY), 
a errichtet im Jahre 1845. 


Das Tollständig Fealitirt6 Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 
Rs. 183,595,086. 


Rein gegenseitige Versicherung. 
Der Garantiefonds-und die Gewinne sind also AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der Versicherten. 
Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalweithe von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 

Die Auszuhlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupi-Dir@ktion für Russland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 

oder in der Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 

| Die Gesellschaft „New - York“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 

Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. 

Jede gewünzchte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft in 

Warschau, Plae Saski Nr. 5. 


Dirktor der Haupt-Abtheilung für das Königreich 
Polen und West- Russland 
E. RADRKIEWICZ. 
Haupt- Agentur für Lodz und Umgegend 
Karl Laska, 


Meyer's Passage, Villa Trianon. 


25 10) 


Bonarropa m Hassen AHA Aoh⁰ο⁰⁵ 


"Tosnozeno Lensypow. 
Rarmwara, 25 aus (12 1889 r 


er Verkauf der Wille „MARCELEN” 


in Warſchau, hinter dem Schlagbaum von Belvedere 
(Paläſtchen, maſſiv gebaut), 
in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem enthaltend 300,000 D-Ellen, ganz umzäunt, mit zwanzigjähriger Reftaurationsfirma, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, Wirthſchaftsgebäuden und Sommerwohnungen, zwei Eiskellern 
und completer Garten⸗Einrichtung, wird am 7. (19.) November l. J. durch 
öffentliche Verſteigerung ſtattfinden. 


Die Direktion 


Näheres in Warschau, $to- Jorskastrasse 10. 
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Coneerthaus. 
Heute Mittwoch, den 6. Oktober: 


des Eredit Vereins Familien - Concert 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen 3—1 


Immobilien, 
wegen Nichteinzahlung der Mairate 1889 


zum Verkauf 


vermittelſt öffentlicher Licitatlonen, welche 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei der 
Hypotheken ⸗ Abtheilung im Hauſe Nr. 427 
in der Srednia⸗Straße zu Lodz vor den 
bezeichneten Notaren abgehalten werden, 


nausgeſtellt EN 

wurden und zwar: 

a) Das an der nach Choiny füh⸗ 
renden Chauſſee unter Nr. 627d 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
5,200 Rs. belaſtete Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,040 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 7,800 Ns. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 9. (21.) 
Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. 


b) Das an der Slwerowa⸗Straße 
unter Nr. 1384 ; gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 7,800 Rbl. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,560 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 11,700 Rs. begin⸗ 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf den 
10. (22.) Januar 1890 vor dem Notar 
Konſtantin Mogilnidi feſtgeſtellt. 


e) Das an der Dzielna Eraße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer An- 
leihe des Vereins von 30,000 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 6,000 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 45,000 Rs. beginnen. Der Ders 
kaufstermin wurde auf den 11. (23.) 
Januar 1890 vor dem Notar Johann Ka⸗ 
mocki feſtgeſtellt. 


d) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1117 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 14,500 Ns. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,900 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 21,750 Rs. be 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) Januar 1890 vor dem 
Notar Julius Gruszczyüski feſtgeſtellt. 


e) Das an der Nowomiejska⸗ 
Straße unter Nr. 234 gelegene, mit 
eine Anleihe des Vereins von 22,700 Rs. 
belaſtete Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 4,540 Rs. Die Licitation wird 
von der Summe 34,050 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 16. (28.) 
Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. 


f) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1110 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 10,700 Ns. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,140 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 16,050 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 17. 
(29.) Januar 1890 vor dem Notar Kon⸗ 
ſtantin Mogilnickt feſtgeſtellt. 

Lodz, den 19. (31.) Oktober 1889. 
Für den Präſes: der Direktor R. Finster. 
Für den Direktor des Bureaus: Gajewiez, 


Bernhardt Krukowski, 
Redtsauwalt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 255 (18) zu treffen 
bis 10 Uhr Morgens & 
und von 4 bis 8 Uhr Abends. (42 


ausgeführt von der verſtärkten Theaterkapelle. 
Entree 20 Kop. Kinder frei. 
Anfang 8 Uhr. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
. Beck. 


5 Lodzer 
Bürger-Schützen-Gilde. 


Alle Herren Mitglieder, ſowie deren 
werthe Familien werden zu dem am Doms 
nerſtag, den 26. Oktober (7. November) 
d. J. im Paradieſe 50 Fall 


Königs 


höflichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Warnung! 


Wir warnen hierdurch Jedermann, von 
dem neben der neu erbauten Fabrik des 
Herrn R. Biedermann belegenen Grundſtück 
der Kueinski'ſchen Erben Sand zu 
fahren, indem wir gleichzeitig bekannt machen, 
daß Wladyslaw Kueinski zum Ver ; 
kauf von Sand Bun} berechtigt ift. 

Die Miterben. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
„ VTLL A. MIGNON? 
Meyer's Paſſage. age. (28 


Zwei Gänſe 


ſind zugelaufen. Der Eigenthümer kann 
dieſelben abholen 
Rokieiner⸗Straße Nr. 1278. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern wird in 
meinem Colonſal vaaren⸗Geſchäft als 
Lehrling aufgenommen. 


3—2) A. Semelke, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


KRAURKKERKRKRHRKER 
Gebrauchte Schüler-Anzüge 
und Paletots 


ſind abzugeben 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


— ut RURKR 


8 


l. eee 


pitalarz 
empfängt au mit ae Nachen⸗ 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
_ I Haufe Nr. 4, am am Ningplag 


ea 
t AI Zeitungen 
W en M 


Schnellpressendrück von Leopold Zoner. 


